
terialien erobern zurzeit die Szene. Aufsehen
erregende Flugzustände, Turbinen sowie
gigantische Größen fesseln das Interesse der
Zuschauer und bestimmen die Flugshows.
Für Innovationen besteht in diesem Umfeld
wenig Interesse.

Experimentalmodelle

Die Besonderheit eines Experimental-
modells sind seine Konstruktionsmerkmale,
die eine technische oder auslegungsspezifi-
sche Besonderheit darstellen. Dabei können
sowohl bereits an Prototypen erprobte als
auch gänzlich neue Ansätze enthalten sein.
Gefragt sind das Gespür für das Besondere,
die Fähigkeit, technische Neuerungen zu
entwickeln und der Mut, etwas Neues aus-
zuprobieren. Obwohl auch die ARF-Modelle
teilweise mit ungewöhnlichen Typen wie
Nurflügeln, Deltas oder Enten aufwarten,
bleibt für das wirkliche Experimentalmodell
noch eine Menge Raum übrig. Einige Be-

reiche stellen sowohl für die Industrie als
auch den Individualisten Tabuzonen dar.
Genau hier kann noch experimentiert werden,
wobei der Schritt ins Ungewisse nicht gleich
höchstes Risiko bedeuten muss.

Seit den Forschungen der Gebrüder
Horten gehört der Nurflügel schon beinahe
zu den Normalformen. Die theoretischen
Flugleistungen liegen über denen von kon-
ventionellen Auslegungen, doch lassen sich
einige Nachteile nicht ganz ausmerzen.
Insbesondere der Verzicht auf die Seitenleit-
werke zur Widerstandsminimierung stellt für
die perfekte Stabilisierung der Hochachse
in allen Flugsituationen ein schwieriges
Problem dar. Im Bereich des Experimental-
Modellflugs sind derartige Aufgaben jedoch
iterativ zu lösen, zumal moderne Kreiselsys-
teme den Piloten unterstützen. Interessant
werden Nurflügel-Konstruktionen insbeson-
dere durch ungewöhnliche Flügelgeometrien,
wie sie bei Vogelmodellen vorkommen. Das
aus der Natur zu beziehende Ideenspektrum
eröffnet ein breites Experimentierfeld.

Ungewöhnliche Grundrisse

Bemerkenswert erscheint, dass die Evo-
lution die verschiedensten Möglichkeiten
hervorgebracht hat, um lebenden Kreaturen
das Fliegen zu ermöglichen, dabei aber im-
mer symmetrisch geblieben ist. Erst der
Mensch hat bei dem Versuch, flugfähige
Maschinen mit bestimmten Eigenschaften
zu entwickeln, den Weg zu asymmetrischen
Formen gefunden. Vielleicht sorgt gerade
dieser Naturinstinkt dafür, dass die meisten
Beobachter asymmetrischen Konstruktionen
spontan Fluguntauglichkeit unterstellen. Und
tatsächlich konnten sich asymmetrische Flug-
zeuge nie richtig durchsetzen. Das wohl be-
kannteste Exemplar dürfte die Blohm + Voss
BV 141 sein, die beinahe in Serienproduktion
gegangen wäre. Neben diesem realisierten
Projekt finden sich bei Blohm + Voss weitere,
höchst ungewöhnliche Konstruktionsideen,
von denen viele leider nie getestet wurden.
Eine wahre Fundgrube für experimentier-
freudige Geister. Die Überprüfung der theo-
retischen Ansätze am Modell führt immer
wieder zu überraschenden Erkenntnissen.

Mit Ringflügeln entfernt man sich noch
weiter vom Standard. Auch dieser Typ wurde
in seltenen Fällen in der manntragenden
Fliegerei erprobt. Obwohl einige Konstruk-
tionen durchaus flugfähig waren, konnte das
Konzept letztlich nicht überzeugen. In der
Experimental-Modellfliegerei lassen sich die
Eigenschaften der verschiedensten Kons-
tellationen testen. Dabei suggeriert der als
horizontaler Ring ausgebildete Flügel noch
die größten Chancen auf ein akzeptables
Flugverhalten. Interessanterweise waren aber
auch mit einem Modell, dessen Tragflügel
als vertikaler Ring ausgebildet war, beein-
druckende Flüge möglich. Trotz vorhandener
Flugtauglichkeit und Steuerbarkeit können
erwartungsgemäß keiner der beiden Versio-
nen exzellente Flugeigenschaften bescheinigt
werden. Ihr erfolgreicher Einsatz führt je-
doch bei Beobachtern immer wieder zu
regen Diskussionen.

Perspektiven

Der Bau von Experimentalmodellen ist
immer mit Risiken verbunden. Je ungewöhn-
licher eine Konstruktion ausfällt, umso
höher ist die Gefahr eines Fehlschlags bei
der Flugerprobung. Dafür kann kein Serien-
modell das einmalige Flugbild einer Sonder-
konstruktion erreichen. Des Weiteren stellen
die Anforderungen bei der Konstruktion,
dem Bau und der Flugerprobung eine echte
Herausforderung dar, der es sich zu stellen
lohnt. Spätestens nach einem gelungenen
Start glaubt auch der größte Zweifler, dass
„so etwas fliegen kann“.  

Experimentalmodelle sind rar und daher
nur selten zu sehen. Einmal jährlich führt
die Interex jedoch viele Querdenker zusam-

men. Diese internationale Veranstaltung
dokumentiert die neusten Entwicklungen und
bietet die Möglichkeit, die Flugfähigkeit 
der verschiedensten Konstruktionen offiziell
unter Beweis zu stellen. Wer den Weg scheut
und zumindest einige der abgebildeten 
Flugzeuge in Aktion sehen möchte, kann
auf der Internetseite des Autors unter
www.8ung.at/airtouch/video Kurzvideos
finden. Hier sind auch weitere Links zur
Interex sowie Literatur-Tipps zum Thema
hinterlegt. Michael Blakert
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Motorflug

Bereits 1843 ließ William Samuel Henson
einen „Dampfflugwagen“ patentieren, der
die meisten grundlegenden Eigenschaften
eines brauchbaren Flugzeugs aufwies. Sein
selbst für heutige Verhältnisse großes Modell
mit einer Spannweite von 6,1 Meter wäre
wahrscheinlich flugfähig gewesen, wenn
geeignete Antriebe zur Verfügung gestanden
hätten. Die seinerzeit verwendeten Dampf-
maschinen hatten ein zu schlechtes Gewichts-

Leistungs-Verhältnis, sodass ein Testflug
der „Ariel“ misslang und zum Abbruch der
Bemühungen führte. Heute würde kaum
jemand ein Freiflugmodell dieser Größe
konzipieren.

ARF-Generation

Obwohl der immense technische Fort-
schritt den Modellfliegern schon beinahe

grenzenlose Möglichkeiten bietet, scheuen
immer mehr die Eigeninitiative. Insbesondere
die jüngere Generation lässt den innovativen
Teil von anderen erledigen. Der zunehmende
Zeitdruck unserer Gesellschaft beschert den
Herstellern von ARF-Fertigmodellen, die
sogar als Ready-to-fly-Sets mit komplettem
Zubehör ausgeliefert werden, regen Zulauf.
Auf der Strecke bleiben der Modellbau und
das grundlegende flugspezifische Wissen, das
noch vor einigen Jahren untrennbar zu unse-
rem Hobby gehörte.

So schrumpft der Kreis derer, die mit
Sonderkonstruktionen auf dem Modellflug-
platz erscheinen, von Jahr zu Jahr. Das Auf-
tauchen seltsamer Fluggeräte auf Modellflug-
veranstaltungen kann bereits als Seltenheit
angesehen werden. Es ist eigentlich schon
etwas Besonderes, ein selbstgebautes Modell
in der Luft zu sehen. Styroporähnliche Ma-

Fortschritt wird nur erreicht, wenn kreativ denkende
Zeitgenossen einen Schritt wagen, der ihrer Zeit ein wenig

vorauseilt. Insbesondere die Entwicklung in der Fliegerei
belegt diese Aussage
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Motorflug

Kaum vorstellbar, aber auch 
dieses Modell hat ein Vorbild: 

Die flugwissenschaftliche Vereinigung
Aachen baute 1953 ein ähnliches

Flugzeug, erprobte es aber 
wegen statischer Probleme nie

Kategorie „flügellos“, aber eigentlich 
ein Ringflügel in Enten-Auslegung. 

Das Modell wurde von vielen als 
fluguntauglich eingestuft, bewies 

aber dann doch seine Flugfähigkeit

Modelle dieser Art stellen eigene Anforderungen 
an Bauweise und Statik. Der Rohbau zeigt die 
vollbeplankte Styroporbauweise

Die dreimotorige Blohm + Voss P170 
in der Original-Auslegung. Der Erstflug
offenbarte instabiles Verhalten um 
die Hochachse, verlief aber dennoch
erfolgreich. Ein V-Leitwerk schaffte
schließlich Abhilfe

Eigenkonstruktion eines Nurflügels:
Durch die vielen Bausätze und

Fertigmodelle ähnlicher Bauart ist dieser
Flugzeugtyp beinahe schon „normal“

Ein „kleines“ Modell vom 
Henson-Dampfflugwagen mit 
„nur“ 4,16 Meter Spannweite 

und 50-Kubikzentimeter-
Verbrennungsmotor

Experimental-Flugzeuge im Flugmodellbau


